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Wandel begleitet und prägt Gesellschaften,
bildet quasi den Normalfall, wenn es seit Be-
ginn der Moderne darum geht, Wirtschafts-
oder Sozialstrukturen in historischer Perspek-
tive zu beschreiben. Eine Gesellschaft oder
ein wirtschaftliches System, das von Sta-
gnation und Stillstand geprägt ist, ist eben-
so erklärungsbedürftig wie stark beschleu-
nigter Wandel oder tiefgreifende Umbrüche.
Wandel, genauer Strukturwandel, bildet folg-
lich ein Charakteristikum entwickelter Gesell-
schaften. In wirtschaftlicher Hinsicht impli-
ziert Strukturwandel oftmals Wachstum, in je-
dem Falle aber Änderungen im Beziehungs-
gefüge einzelner Wirtschaftssektoren. An sich
nur bedingt steuerbar, wird er häufig poli-
tisch gestaltet, manchmal abgefedert oder ver-
zögert. Struktureller Wandel äußert sich re-
gional unterschiedlich und erzeugt neben Ge-
winnern auch Verlierer und damit Ängste
und Abwehrreaktionen.

Unter dem Schlagwort des „nicht gewoll-
ten Wandels als Normalität“ subsumierte
dann auch die Ökonomin SUSANNE ROY-
ER (Flensburg) den – mittlerweile zum Aller-
weltsbegriff gewordenen – Terminus „Struk-
turwandel“. In ihrem prägnanten Vortrag
fragte Royer nach Strategien und Möglich-
keiten zielgerichtet in Strukturen einzugrei-
fen, um Wandel planbar zu machen sowie
künftige Entwicklungen erfolgreicher zu ge-
stalten, und lieferte damit den Abschlusskom-
mentar zu einer Tagung, die sich genau die-
sem Problemfeld verschrieb: „Strukturwan-
del in der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts –
Forschungsstand, Projekte und Gegenwarts-
interesse“ lautete der Titel der vom 13. bis

zum 14. Mai 2011 vom Institut für schleswig-
holsteinische Zeit- und Regionalgeschichte an
der Universität Flensburg (IZRG) und dem
Institut für Grænseregionsforskning an der
Syddansk Universitet veranstalteten interna-
tionalen Konferenz. Die Tagung hatte zum
Ziel, Ursachen, Verläufe und Folgen des so-
zioökonomischen Wandels in regionalhistori-
scher, grenzüberschreitender Perspektive zu
thematisieren. Anhand fünf sektorenspezifi-
scher Teilbereiche (Landwirtschaft, [Schwer-
]Industrie, Bundeswehr, Tourismus und Bil-
dung) galt es, über den jeweiligen gegenwär-
tigen Forschungsstand und bestehende For-
schungsdefizite zu referieren sowie aktuelle
(Forschungs-)Projekte zu präsentieren, wobei
übergreifende Bezüge zwischen den einzel-
nen Sektionen hergestellt und sektorübergrei-
fende Fragestellungen aufgeworfen werden
sollten. Als eher ungewöhnlich aber in Teilen
enorm anregend erwies sich die Idee, die Per-
spektive aktueller Akteure der jeweiligen Teil-
bereiche mit einzubeziehen und ein Gegen-
wartsinteresse formulieren zu lassen.

Gefragt wurde unter anderem nach der
Vergleichbarkeit von Wandlungsprozessen in
verschiedenen Sektoren, nach Motiven des
Wandels sowie nach Formen, nach denen
Wandel in Narrative Einzug hält. Einen An-
stoß zu derartigen Überlegungen lieferte der
Einführungsvortrag von UWE DANKER und
SEBASTIAN LEHMANN (beide Flensburg),
die ein methodisches Bekenntnis ablegten
zum Ansatz der Gesellschaftsgeschichte so-
wie der „modernisierten Modernisierungs-
theorie“ von W. Zapf. Die Flensburger Histo-
riker formulierten in Anlehnung an ein aktu-
elles Forschungsprojekt des IZRG („Struktur-
wandel: Schleswig-Holstein als Land“) zahl-
reiche Perspektiven und verwiesen auf den
bewussten thematischen Gegenwartsbezug,
der sich in der Struktur der Konferenz wider-
spiegelte. In ihrem Vortrag entwarfen die Re-
ferenten die übergreifenden Fragestellungen,
die als Leitmotive für die verschiedenen Sek-
tionen dienten und in Diskussionen wieder
aufgegriffen wurden.

Diskutiert wurden nicht nur Ausmaß, Grad
und Intensität des Wandels, sondern auch sei-
ne beschleunigenden und verzögernden Fak-
toren sowie die Frage der Interpretation von
und der Perspektive auf Wandel: Sollte dieser
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als Verlustgeschichte gedeutet oder vielmehr
als Geschichte des schier endlosen Wachsens
begriffen werden?

Die Dichotomie der Deutungsmotive
„Erfolgs- oder Verlustgeschichte“ begleitete
auch die von Hans Schultz Hansen (Søn-
derborg) geleitete Sektion „Landwirtschaft“:
JAROMÍR BALCAR (Bremen) beschrieb
in seinem pointierten Forschungsüberblick
den tiefgreifenden Wandel in Landwirt-
schaft und ländlicher Gesellschaft ab 1945
einerseits als einen durch Mechanisierung,
Spezialisierung und Konzentration geprägten
Modernisierungsprozess, andererseits als
ein von massiver Landflucht, „Höfesterben“
und dem Untergang des „alten Bauern-
dorfes“ begleitetes Verlustphänomen. Der
gesellschaftliche Blick auf Landwirtschaft
sei geprägt von einer kulturpessimistischen
Grundhaltung sowie Überemotionalisierung,
wovon auch die Forschung nicht unberührt
blieb. Als „Urformation der Bundesrepu-
blik“ und „Gegenentwurf zur Moderne“
(Kromka) könne Landwirtschaft und mit
ihr die ländliche Gesellschaft zum einen als
Modernisierungsverlierer, als „Stiefkind des
Fortschritts“ (Jewski), zum anderen als „Not-
und Terrorgemeinschaft“ (Jeggle), in der jeder
jeden kenne, gedeutet werden.

Anhand der Metapher „wachse oder wei-
che“ beschrieb auch STEPHAN GERSTEUER
(Rendsburg) den landwirtschaftlichen Struk-
turwandel aus berufsständischer Perspekti-
ve als janusköpfigen Prozess. Als Opfer ih-
res eigenen Erfolgs seien viele Landwirte im
Laufe der Jahrzehnte unter massiven Öko-
nomisierungsdruck geraten und zur Aufga-
be ihrer traditionsreichen Betriebe gezwun-
gen. Wandel, so Gersteuer, dürfe jedoch nicht
nur als Untergang oder Verlustgeschichte in-
terpretiert werden, sondern beinhalte auch ei-
nen Optimierungsprozess, denn die Aufgabe
des einen, impliziere immer die Chance des
anderen. Entscheidend sei, die eigene Erwar-
tungshaltung nicht an romantisierende und
realitätsferne Vorstellungen zu knüpfen. Die
Agrarpolitik habe in der Vergangenheit zahl-
reiche strukturfördernde, aber auch verzö-
gernde Maßnahmen getroffen, die „unnatür-
liche“ Strukturbrüche vermieden und Wandel
sozial verträglich gestaltet hätten.

Den Modus an sozialer Verträglichkeit von

Wandel thematisierte auch GEORGE GERO-
LIMATOS (North Carolina/ Flensburg). Ge-
rolimatos untersuchte das Ankommen der
schleswig-holsteinischen Landwirte in der
Demokratie, indem er nach Unterschieden
und Gemeinsamkeiten zwischen der politisch
radikalisierten Landvolkbewegung der spä-
ten 1920er-Jahre und der agrarischen Ge-
sellschaft der Nachkriegszeit fragte: Welche
Auswirkungen hatte die Politik der damali-
gen CDU auf die ländliche Entwicklung, in-
wiefern beeinflussten staatliche und struk-
turpolitische Maßnahmen wie Subventionen
und Investitionsförderungen wie das „Pro-
gramm Nord“ den Demokratisierungspro-
zess der ländlichen Gesellschaft Schleswig-
Holsteins?

Einen Überblick über die Entwicklung der
dänischen Landwirtschaft seit dem Zwei-
ten Weltkrieg bot FLEMMING JUST (Sønder-
borg). Just zeichnete den Wandel im Bereich
Landwirtschaft von einer auf Vergleichbar-
keit und Gleichheit angelegten Agrarpolitik
hin zu einer wettbewerbsfähigen, exportori-
entierten und global ausgerichteten Politik,
die auf innovative, intersektorale Zusammen-
arbeit setzt.

Ähnliche Narrative von Verlust spiegelten
auch die nachfolgenden Beiträge zum The-
menfeld „ Strukturwandel in der (Schwer-)
Industrie“. In der von Robert Bohn mode-
rierten Sektion unternahm zunächst RALF
AHRENS (Potsdam) mit seinem Vortrag „In-
dustrieller Strukturwandel in einer Traditi-
onsbranche - Der bundesdeutsche Maschi-
nenbau in den ‚langen siebziger Jahren’“
den Versuch, wirtschaftlichen Strukturwan-
del auf Branchenebene festzumachen. Als so-
lider Mittelstandszweig sei auch der Maschi-
nenbau vom Niedergang der Traditionsin-
dustrien seit den 1960er-Jahren betroffen ge-
wesen und von grundlegenden Umbrüchen
der 1970er-Jahre sowie übergreifenden Trends
wie Internationalisierung und Computertech-
nologisierung tangiert worden. Als Fazit kön-
ne man für „den“ Maschinenbau jedoch ei-
ne allgemeine Erfolgsbilanz ziehen, wobei
schwerlich Pauschalurteile hinsichtlich struk-
turellen Wandels getroffen werden könnten,
da die Branche in Gänze äußerst heterogen
und Ergebnisse nur schwer verallgemeiner-
bar wären.
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Anstelle des im Tagungsprogramm ange-
kündigten, jedoch verhinderten Historikers
Stefan Grüner (Augsburg) referierte spon-
tan KNUD ANDRESEN (Hamburg) über sein
aktuelles Forschungsvorhaben „Jugendliche
Erfahrungsräume und gewerkschaftliche Or-
ganisation“. Thematisiert wurde der sozia-
le Wandel innerhalb der Jugendkultur und
dessen Niederschlag im Gewerkschaftsmi-
lieu. Zum Abschluss der Sektion gewährte
STEPHANIE SCHMOLINER (Hamburg) ei-
nen gewerkschaftspolitischen Einblick in zeit-
historische Forschung zum Strukturwandel in
der Industrie, wobei die Referentin auf den
Zusammenhang zwischen dem nach wie vor
hohen Maß an Identifikation mit traditionel-
ler Werftarbeit und dessen seit den 1970er-
Jahren fortschreitenden ökonomischen Nie-
dergang verwies.

Das Auseinanderklaffen von Vorstellung
und Realität kam auch in der folgenden, von
Michael Epkenhans (Potsdam) geleiteten Sek-
tion zum „Strukturwandel in der Bundes-
wehr“ zum Tragen. Ein umfassendes Resü-
mee über Forschungsstand und -perspektiven
lieferte WOLFGANG SCHMIDT (Hamburg).
Schmidt fragte nach dem Einfluss von Trup-
penansiedlungen auf Strukturwandel in länd-
lichen Gesellschaften und kam zu dem Er-
gebnis, dass Garnisonen während der 1960er-
Jahre keine konjunkturelle Belebung bewirk-
ten, sondern sogar gegenteilig ein potentielles
Investitionshemmnis für Gewerbeansiedlun-
gen bilden konnten. Der Aufbau von Bundes-
wehr könne zwar als Katalysator lokaler Mo-
dernisierung dienen; vielfach stelle jedoch die
Hoffnung auf Ansiedlung einer Garnison le-
diglich eine Projektion auf bessere Zeiten dar.

Den struktur- und sozialpolitischen Wert
eines Bundeswehrstandortes auf Mikroebene
untersuchte KNUT FRANCK (Flensburg) in
seinem Vortrag „Militärische Konversion im
ländlichen Raum – das Scheitern eines Pro-
jektes.“ Franck konstatierte für seinen Unter-
suchungsraum der schleswig-holsteinischen
Ämter Oeversee und Eggebek eine „struktur-
konservierende Wirkung“ von Bundeswehr-
anlagen, bei der weder Hoffnungen auf wirt-
schaftliche Prosperität erfüllt noch zukunfts-
trächtige raumwirksame Folgeinvestitionen
erzielt werden konnten.

Eine etwas andere Perspektive auf den

Modernisierungsfaktor Bundeswehr lieferte
HANS PETER BARTELS, MdB (Kiel), der ei-
nen aktuellen politischen Blick auf die Ent-
wicklung Schleswig-Holsteins „als Land mit
der höchsten Bundeswehrdichte“ bot. Bar-
tels betonte die strategische, sicherheitspoliti-
sche und ökonomische Bedeutung des Stand-
ortes Schleswig-Holstein, das einst nicht nur
über die bundesweit stärkste Heeresformati-
on verfügte, sondern auch in Form wehrwirt-
schaftlicher Industrieansiedlungen von der
Bundeswehr profitierte. Bartels kam zu dem
Schluss, dass die Dislozierung von Truppen
stets in erster Linie sicherheitspolitisch be-
gründet und nicht rein wirtschaftlich moti-
viert sein dürfe.

Auf dänischer Seite referierte GERD BAT-
TRUP (Sønderborg) in Rekurs auf die däni-
sche Gebietsreform 2007 über die Bedeutung
des öffentlichen Sektors als Faktor für Innova-
tion und Wachstum.

Im Rahmen öffentlicher Abendvorträge äu-
ßerten sich zwei aktuelle Akteure zum Struk-
turwandel in der Region und verdeutlichten
damit noch einmal den besonderen Gegen-
wartsbezug der Konferenz. Der Minister für
Wissenschaft, Wirtschaft und Verkehr des
Landes Schleswig-Holstein, JOST DE JAGER,
sowie der dänische Generalkonsul in Flens-
burg, HENRIK BECKER-CHRISTENSEN,
beide Historiker, entwickelten in ihren Beiträ-
gen Zukunftsperspektiven für die deutsch-
dänische Grenzregion. Diese solle sich künftig
nicht mehr über ihre Nationalstaatsgrenzen
definieren, sondern umgekehrt als gemeinsa-
mer Wissens-, Arbeits- und Wachstumsraum
begreifen. Becker-Christensen befasste sich
mit Ausgangslagen und Megatrends wie
Globalisierung, demografischer Wandel,
Digitalisierung oder Klimawandel und deren
Einflüsse auf künftige Wandlungsprozesse,
denen es mit steigender Wettbewerbsfä-
higkeit, verbessertem Know How und
zahlreichen Innovationen zu begegnen gelte.

Nach einem Ortswechsel am nächsten Tag
auf den Sønderborger Campus der Syddansk
Universitet begann die Sektion „Strukturwan-
del im Tourismus“, moderiert von Martin
Klatt (Sønderborg), mit einer Bilanz zur His-
torischen Tourismusforschung von HASSO
SPODE (Berlin). Der Leiter des Historischen
Archivs zum Tourismus am Willy-Scharnow-
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Institut für Tourismusforschung der Freien
Universität Berlin betonte die interdisziplinä-
re Perspektive seiner Forschungsrichtung, die
weder eine Geschichte des Reisens noch eine
spezialisierte Tourismusgeschichte als Binde-
strichdisziplin anstrebe. Neben einer Definiti-
on von „Reisen“, das geprägt sei „durch sei-
ne unendliche Komplexität der mannigfalti-
gen Wechselwirkungen“, komme es, laut Spo-
de nicht darauf an, zu bestimmen, was Tou-
rismus im Speziellen ausmache, sondern was
Tourismus über unsere Gesellschaft aussage.

Strukturwandel im Tourismus und deren
Auswirkungen auf die Gesellschaft skizzier-
te auch SILVIA SCHEUERER (Basel) an-
hand einer Mikrostudie zum schweizerischen
Alpen- und Bergdorf Andermatt. Vom Durch-
gangsreiseort um 1900 hin zum klimatischen
Sommer- und Winterkurort durchlebte die-
se Tourismusregion einen Wandel, der eben-
so von romantisierenden Vorstellungen be-
stimmt war, wie Blicke auf landwirtschaftlich
geprägte Regionen.

Aus wirtschaftswissenschaftlicher Perspek-
tive gab ANDRÉ SCHULZ (Heide) einen ak-
tuellen Blick auf historische Tourismusfor-
schung. In Anlehnung an Giddens „Struk-
turationstheorie“ und Ulrich Becks „Theorie
der Risikogesellschaft“ vollziehe sich Wan-
del im Tourismus stets mit Blick auf profi-
table Geschäftsfelder sowie mögliche Wachs-
tumspotentiale und erfolge über kommuni-
kativen Austausch zwischen Verbänden und
Politik. Schulz begreift Wandel als Ergeb-
nis rekursiver Praktiken der Akteure; Wan-
del im Tourismus sei demnach kein Selbstläu-
fer, sondern erfordere als „anwendungsorien-
tierte Querschnittsdisziplin“ permanente Ent-
scheidungsprozesse.

Orientiert an potenziellen und zukunfts-
trächtigen Entwicklungschancen referierte
auch KARSTEN JUSTESEN (Sønderborg)
über aktuelle Tendenzen im regionalen
Tourismus. Justesen präsentierte Analyseer-
gebnisse, Zukunftsversionen und Strategien,
die Region um Sønderborg attraktiver zu
gestalten und potentielle Feriengäste zu
binden.

In der die Konferenz abschließenden
Sektion „Bildung“, die Uwe Danker lei-
tete, veranschaulichte zum Auftakt VOL-
KER MÜLLER-BENEDICT (Flensburg)

„Wandlungsprozesse im schulischen Bereich
nach 1945“ anhand ausgewählter Statisti-
ken. Bezugnehmend auf den derzeitigen
Entwicklungs- und Veränderungsprozess des
Schulwesens wurden Indikatoren des lang-
fristigen Strukturwandels sowie Ursachen
und Maßnahmen zur Minderung der beste-
henden Chancenungleichheit vorgestellt.
Den Versuch, Chancenungerechtigkeit zu
überwinden, thematisierte auch HILKE
SCHWARDT (Flensburg) in ihrem Beitrag
„Versuch oder Irrtum – Schulpolitik in
Schleswig-Holstein im Wandel“. Schwardt
referierte über zwei schulpolitische Reform-
prozesse als Indikatoren für strukturellen
Wandel im Bereich Bildung. Zum einen
wurde die Einführung und Etablierung der
„Dörfergemeinschaftsschulen“ auf dem Land
seit den 1960er-Jahren und deren strukturver-
ändernde Einflüsse in den Blick genommen,
zum anderen fragte die Referentin nach
Auswirkungen der ersten Gesamtschulen
in den 1970er-Jahren auf die konstatierte
Chancenungerechtigkeit.

Das Thema der mangelnden sozialen Ge-
rechtigkeit wurde auch von MATTHIAS
HEIDN (Kiel) aufgegriffen. Sein Vortrag be-
inhaltete eine gewerkschaftspolitische Per-
spektive auf Strukturwandel und Bildungs-
politik und wurde mit dem Hinweis eingelei-
tet, dass in keinem anderen Land der Welt der
Zusammenhang von sozialer Herkunft und
tatsächlichen Bildungschancen so evident sei
wie in Deutschland. Er formulierte aus seiner
Sicht bestehende Forschungslücken sowie Er-
kenntnisbedarf bezogen auf die Bildungspoli-
tik der letzten 50 Jahre.

Auch HANS LEHMANN (Sønderborg) lie-
ferte in seinem abschließenden Vortrag „In-
ternational Baccalaureate as part of the re-
gional development“ instruktive Beispiele für
die Funktion von Bildung und den Ausbau
von Bildungsinstitutionen als strukturpoliti-
scher Motor für Wandel und Entwicklung.

Aus sehr unterschiedlichen Perspektiven
beleuchteten abschließend der Historiker
Hans Schultz Hansen, die Sozialanthropolo-
gin Elisabeth Vestergaard (Sønderborg) sowie
die Betriebswirtin Susanne Royer Verlauf und
Nutzen der Konferenz. Da Strukturwandel,
laut Royer, nur schwer planbar sei, bedürfe
es breiter historischer Forschung und zwar
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auf allen Ebenen. Die Konferenz habe diesbe-
züglich vielfältige Anstöße und Anregungen
liefern können. Entscheidend sei, allgemei-
ne Tendenzen aus dem Besonderen abzulei-
ten und wiederum Besonderes aus allgemei-
nen Entwicklungen herauszukristallisieren –
dann, so Jaromír Balcar, könnten künftige For-
schungsprojekte zum Strukturwandel in re-
gionalgeschichtlicher Perspektive gelingen.

Konferenzübersicht:

Einführungsvortrag
„Großer Wandel im kleinen Raum: Struktur-
wandel in regionalhistorischer Perspektive“
Uwe Danker/ Sebastian Lehmann, Universi-
tät Flensburg

Sektion Landwirtschaft
(Moderation: Hans Schulz Hansen, Syddansk
Universitet)

„Landwirtschaft und ländliche Lebenswelten
– ein Forschungsüberblick“
Jaromír Balcar, Universität Bremen

„Landwirtschaftlicher Strukturwandel und
Demokratisierung der ländlichen Gesellschaft
Schleswig-Holsteins“
George Gerolimatos, University of North Ca-
rolina, Chapel Hill/ Universität Flensburg

„Rural Development in Southern Denmark
after World War II“
Flemming Just, Syddansk Universitet

„Strukturwandel in der Landwirtschaft aus
berufständischer Perspektive“
Stephan Gersteuer, Bauernverband
Schleswig-Holstein

Sektion (Schwer-)Industrie
(Moderation: Robert Bohn, Universität Flens-
burg)

„Strukturwandel und (Schwer-)Industrie –
Forschungsstand und Perspektiven
Stefan Grüner, Universität Augsburg (ausge-
fallen)

„Jugendliche Erfahrungsräume und gewerk-
schaftliche Organisation“
Knud Andresen, Hamburg

„Industrieller Strukturwandel in einer Tra-
ditionsbranche: Der bundesdeutsche Maschi-
nenbau in den ‚langen siebziger Jahren’
Ralf Ahrens, Zentrum für Zeithistorische For-

schung, Potsdam

„Gewerkschaftspolitische Perspektiven auf
zeithistorische Forschung zum Strukturwan-
del in der Industrie“
Stephanie Schmoliner, IG Metall Küste

Sektion Bundeswehr
(Moderation: Michael Epkenhans, Militärge-
schichtliches Forschungsamt, Potsdam)

„Bundeswehr und Strukturwandel – For-
schungsstand und Perspektiven“
Wolfgang Schmidt, Führungsakademie der
Bundeswehr, Hamburg

„Militärische Konversion im ländlichen Raum
– das Scheitern eines Projektes. Eine Fallstu-
die zur Planungskultur“
Knut Franck, Flensburg

„The Danish 2007 structural reforms: the
public sector as factor for innovation and
growth?“
Gerd Battrup, Syddansk Universitet, Sønder-
borg

„Schleswig-Holstein, das Land mit der höchs-
ten Bundeswehrdichte – ein aktueller politi-
scher Blick“
Hans Peter Bartels, MdB, Kiel

Abendvorträge
„Zukunftsperspektiven der deutsch – däni-
schen Grenzregion“
Jost de Jager, Minister für Wissenschaft, Wirt-
schaft und Verkehr des Landes Schleswig-
Holstein

„Fremtidsperspektiver i den dansk-tyske
grænseregion“
Henrik Becker-Christensen, Generalkonsul,
Kongeligt Dansk Generalkonsulat Flensborg

Sektion Tourismus
(Moderation: Martin Klatt, Syddansk Univer-
sitet)

„Historische Tourismusforschung – Bilanz
und Ausblick“
Hasso Spode, Freie Universität Berlin

„Vom Durchgangsort zum Reiseziel: Struk-
turwandel durch Tourismus im Bergdorf An-
dermatt (CH) gestern und heute“
Silvia Scheuerer, Universität Basel

„Historische Tourismusforschung – ein aktu-
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eller ökonomischer Blick“
André Schulz, Fachhochschule Westküste,
Heide

„Tourism in Sønderburg today“
Karsten Justesen, Handel und Tourismus
Center, Sønderborg

Sektion Bildung
(Moderation: Uwe Danker, Universität Flens-
burg)

„Wandlungsprozesse im schulischen Bereich
nach 1945 aus der Sicht der Forschung“
Volker Müller-Benedict, Universität Flens-
burg

„Versuch oder Irrtum – Schulpolitik in
Schleswig-Holstein im Wandel“
Hilke Schwardt, Universität Flensburg

„International Baccalaureate as part of the re-
gional development“
Hans Lehmann, Syddansk Universitet, Søn-
derborg

„Strukturwandel und Bildungspolitik – ein
gewerkschaftspolitischer Blick auf zeithistori-
sche Forschung“
Matthias Heidn, GEW Schleswig-Holstein

Abschlusskommentare: Elisabeth Vestergaard
(Syddansk Universitet), Susanne Royer (Uni-
versität Flensburg), Hans Schultz Hansen
(Syddansk Universitet)

Tagungsbericht Strukturwandel in der
2. Hälfte des 20. Jahrhunderts – For-
schungsstand, Projekte und Gegenwarts-
interesse. 13.05.2011–14.05.2011, Flens-
burg/Sønderborg, in: H-Soz-Kult 30.06.2011.
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